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Vom Eis zu Pfeil
und Bogen:

Schützin Clea
Reisenweber.

Vize-Welt-
meister im
Beachvolleyball:
Lukas
Pfretzschner.

STEGLITZ-ZEHLENDORF

An der Kaiser-Wilhelm-Straße
beginnt die Sanierung

Am kommenden Montag beginnen an
der Kaiser-Wilhelm-Straße Straßenbau-
arbeiten von der Bruchwitzstraße bis
Kreuzung Alt-Lankwitz. Im Rahmen des
Schlaglochsonderprogramms wird die
östliche Fahrbahnseite für etwa 450.000
Euro saniert. Der Verkehr wird teils von
drei auf zwei Spuren reduziert. Die
Baufirma hat Ersatzstandorte für die
Müllcontainer am jeweiligen Leerungs-
tag festgelegt, Anlieger werden infor-
miert. Die Arbeiten dauern bis Juni. kla

Nachrichten
aus den Bezirken

SPANDAU

Neuer Fall von Faulbrut
bei Bienen im Bezirk

In Spandau gibt es einen weiteren Bie-
nenstand, bei dem die Amerikanische
Faulbrut festgestellt wurde, einer Bie-
nenseuche, die dazu führt, dass die Brut
abstirbt. Schon im Dezember seien die
Erreger in einem Fall nachgewiesen
worden, es sei ein Sperrgebiet eingerich-
tet worden, das nun erweitert werden
musste, so Bezirksstadtrat Stephan
Machulik (SPD). Alle Bienenvölker in
dem Gebiet werden von der Veterinär-
aufsicht untersucht. jes

PANKOW

Bezirk will Blankenburg zu
einem Bankautomaten verhelfen

In Blankenburg soll ein neuer Kiez mit
bis zu 6000 Wohnungen entstehen.
Doch die Schwäche der Infrastruktur
zeigt sich schon daran, dass es keinen
Geldautomaten gibt. Auf Drängen der
SPD will sich das Bezirksamt Pankow
nun kümmern. Weil es an festen Flä-
chen fehlt, kommt nur ein Parkplatz in
Betracht, auf dem eine mobile Filiale
der Sparkasse Station machen könnte.
Der Bezirk will einen Supermarkt fin-
den, der einen Parkplatz freigibt. tsc

Lernen, trainieren, gewinnen
Das Schul- und Leistungssportzentrum Berlin ist eine „Eliteschule des Sports“.
Eines haben die Schüler gemeinsam: Sie wollen international Medaillen erringen

RITA SCHULZE

LICHTENBERG – Das Schul- und Leis-
tungssportzentrum Berlin (SLZB) am
Sportforum in Alt-Hohenschönhausen
gilt als „Eliteschule des Sports“. In der
Tat gibt es auch im internationalen Ver-
gleich kaum eine andere Schule mit so
vielen Medaillen und Teilnahmen an
Olympischen Spielen, Welt- und Euro-
pameistertiteln sowie Schul-Weltmeis-
terschaften. Entstanden ist die integrier-
te Sekundarschule sowie Grundschule
2014 aus der Fusion der Werner-Seelen-
binder-Schule und des Coubertin-Gym-
nasiums im Europasportpark an der
Landsberger Allee. Bilder der Namensge-
ber, des kommunistischen Ringers und
des Sportfunktionärs und IOC-Grün-
ders, schmücken den Flur des Schulge-
bäudes. Gleich um die Ecke befindet sich
eine Art Walk of Fame wie in Hollywood
– nur für den Sport. Die Sterne auf dem
Fußboden tragen unter anderem die Na-
men von Diskuswerfer Robert Harting,
Wasserspringer Patrick Hausding oder
Eisschnellläuferin Jenny Wolf. An den
Wänden hängen Fotos erfolgreicher
Sportschüler. Sie alle haben eines ge-
meinsam: Sie wollen ganz nach oben.
Drei von ihnen haben wir getroffen.

Maya Tobehn (16), Schwimmerin: Maya
Tobehn ist bei den Deutschen Jahrgangs-
meisterschaften 2018 siebenmal ge-
schwommen und hat siebenmal gewon-
nen. Bei der Jugend-Europameisterschaft
wurde sie dreimal Zweite und einmal
Dritte. Das Schwimmen hat ihr ihre Mut-
ter schon früh beigebracht: „Sie war
Schwimmmeisterin bei den Berliner Bä-
derbetrieben.“ Die 16-Jährige kommt
zwar aus Hohenschönhausen, wohnt aber
dennoch im Internat: „Hier hat man sei-
ne Ruhe, ist viel selbstständiger und kann
selbst Entscheidungen treffen.“ Momen-
te, in denen sie keine Lust aufs Schwim-
men hat, kennt sie nicht. „Ich freue mich
immer wieder, ins Wasser reinzusprin-
gen.“ Für andere Sportarten hält sie sich
für zu inkompetent, meint sie lachend:
„Bälle gehen gar nicht, beim Laufen falle
ich über meine eigenen Füße. Auf dem
Eis war ich noch nie, davor habe ich auch
Angst. Da bin ich beim Schwimmen
schon ganz gut aufgehoben.“

Zeit für Hobbys bleibt ihr kaum,
aber was sie noch reizt, ist das Fall-
schirmspringen. „Zu meiner Jugendwei-
he haben mir meine Eltern einen Sprung
geschenkt, dabei habe ich höllische Flug-
angst.“ Bisher hat sie den Sprung zwar
nur einmal gewagt, „aber wenn ich mal
wieder einen freien Sommer habe,
möchte ich einen Schein machen, dass
ich allein springen darf.“

Ihr Ziel: „Wie für jeden hier an der
Schule“ sind die Olympischen Spiele ihr
Ziel. Auf jeden Fall 2024 und eventuell
auch 2028. Vielleicht schon 2020 in To-
kio, wenn sie sich über die Staffel qualifi-
ziert. Und in diesem Jahr will sie bei der

Jugend-Welt- und Europameisterschaft
schwimmen.

Ihr Plan nach der Sportkarriere: Pa-
thologie. Das fand sie bereits als Klein-
kind toll: „Das Innere des menschlichen
Körpers hat mich immer fasziniert.“

Clea Reisenweber (15), Bogenschützin:
Eigentlich war das Eis das Element von
Clea Reisenweber, nach dem Sportkin-
dergarten kam sie als Eiskunstläuferin an

die Schule. „Schon mit zwei Jahren habe
ich auf dem Eis gestanden. Doch irgend-
wann habe ich die Sprünge nicht mehr so
hinbekommen“, sagt die Pankowerin, die
jeden Morgen von ihrer Mutter zur
Schule gefahren wird. Aber sie wollte un-
bedingt an der Schule bleiben und wech-
selte so mit neun Jahren zum Bogen-
schießen. „Als Anfänger hat man schnel-
le Erfolgserlebnisse. Man lernt schnell
die Grundstruktur der Technik, aber

dann ist es schwer, das alles zu verfei-
nern“, und schließlich auf diesemNiveau
zu halen, damit jeder Schuss genau
gleich kommt, sagt die 15-Jährige, die
2018 Zweite bei der Jugend-Europameis-
terschaft und im Team Erste wurde.

Ihre Motivation ist klar: „Ich weiß ja,
wofür ich es mache – damit ich eines Ta-
ges im Erwachsenenbereich erfolgreich
bin und internationale Medaillen hole.
Wenn es mal nicht so gut läuft, weiß ich,

dass auch wieder eine bessere Phase
kommt.“ Dem Eis ist sie trotzdem noch
treu: als Synchron-Eisläuferin. Ansons-
ten liest sie in ihrer knapp bemessenen
Freizeit gern: „Eigentlich alles außer Kri-
mis.“

Ihr Ziel: „Bei mir war es nie so, dass
ich auf ein großes Ziel hinarbeite, ich
schaue immer nach vorn zum nächsten
Wettkampf. Ich wünsche mir, dass ich
eines Tages auch im Erwachsenenbe-
reich erfolgreich bin und internationale
Medaillen hole.“

Ihr Plan nach der Sportkarriere: Zur
Polizei, wie viele andere Bogenschützen,
möchte sie nicht. Ihr Interesse geht in
Richtung Medizin, speziell Zahnmedizin
oder Kieferorthopädie.

Lukas Pfretzschner (19), Volleyballer:
Der gebürtige Dachauer pritscht und
baggert den Ball im Winter in der Halle
und im Sommer im Sand. Der allergrößte
Unterschied zwischen beiden Sportar-
ten: „Beim Hallenvolleyball ist das
Teamgefühl größer, Beachvolleyball
kann man fast mit einer Ehe vergleichen:
Man muss sich auf den anderen einlas-
sen, ihn verstehen, wissen, was in seinem
Kopf vorgeht.“ Die Sportart sei viel indi-
vidueller und mental anspruchsvoller.
Deswegen und weil man ab einem gewis-
sen Leistungsniveau nicht mehr beides
machen könne, möchte er nun komplett
zum Beachvolleyball wechseln.

Volleyball spielt er seit 2010. Dann
musste sich Lukas Pfretzschner ent-
scheiden: Leistungssport oder Abitur
und Studium. „Ich wollte beides machen,
und da war für mich Berlin die einzige
Lösung.“ Seit der 11. Klasse wohnt er nun
in einem der vier Internatshäuser auf
dem Gelände. „Es ist meine Leiden-
schaft, dafür brenne ich“, sagt er. Zu sei-
nen größten bisherigen Erfolgen zählt er
die Qualifikation für die Youth Olympic
Games in Buenos Aires im Herbst 2018:
„Das ist das Nonplusultra des sportli-
chen Wettkampfes im Jugendbereich.“
Der Vize-Weltmeistertitel im Beachvol-
leyball 2018 zählt auch dazu.

AmWochenende fährt er gern in die
Heimat, um mit Freunden in den Bergen
zu wandern. Auch Ski fährt er sehr gern.
In letzter Zeit allerdings nicht mehr so
häufig, da das Verletzungsrisiko zu groß
ist. Außerdem verbiete sein Vertrag Ski-
fahren in der Wettkampfphase. Lieb-
lingsfach? Natürlich Sport. Und Eng-
lisch: „Es macht Spaß, sich mit Men-
schen aus der ganzen Welt unterhalten
zu können.“

Sein Ziel: Es zu den Olympischen
Spielen zu schaffen. Für diese Saison
hofft er, bei den Deutschen Meister-
schaften im Herrenbereich und bei der
U21-Weltmeisterschaft mit seinem Part-
ner Robin Sowa möglichst gut abzu-
schneiden.

Sein Plan nach der Sportkarriere:
Auf jeden Fall studieren. Er hat aber
noch keine konkreten Vorstellungen,
„weil ich noch nicht weiß, wie lange ich
den Leistungssport ausüben werde“, sagt
der 19-Jährige: „Ich nehme, was kommt.
Ernährungswissenschaften interessieren
mich sehr. Oder BWL, das würde sich
gut im Lebenslauf machen.“

Internetseiten des Bezirks
sollen leichter verständlich sein

MARZAHN-HELLERSDORF

Die Linke in Marzahn-Hellersdorf hat
das Bezirksamt aufgefordert, seine
Internetauftritte in leichter Sprache zu
verfassen. Einen entsprechenden Antrag
brachte die Fraktion in der Bezirksver-
ordnetenversammlung ein. Leichte
Sprache sei wichtig für Menschen mit
Lernschwierigkeiten, aber auch für die,
die nicht gut schreiben und lesen oder
nur wenig Deutsch könnten, heißt es in
der Begründung. lov

Schwimmerin Maya Tobehn will 2020 oder spätestens 2024 bei den Olympischen Spielen starten. FOTOS: M. GAMBARINI (3)

Das Beste aus den BEZIRKEN

In Berlin steppt der Bär. Wir sagen Ihnen, wo.

morgenpost.de

ERSTKLK AL SSIG IN BERLIN

Dienstag, 26. März 2019
von 19:00 bis 21:00 Uhr
Get together ab 18:30 Uhr

HOTEL BRISTOL
Kurfürstendamm 27, 10719 Berlin

KOSTENLOSE ANMELDUNG
unter


